

[image: Coverabbildung des Buches Wintermärchen, Weihnachtszauber]






Geheimnisvoll ist das Licht der Weihnachtszeit. Es verwandelt die Welt in ein winterliches Wunderland wie die neuen Geschichten und Gedichte von Vera Hewener. Zaubervoll und märchenhaft entfaltet sich ein stimmungsvoller Weihnachtszauber, ob Julius einem wundersamen Hirsch begegnet, Mariechen von Wintergeistern träumt, ein Kind gerettet wird oder die Hostien für die Christmette verschwinden. Ein Buch für Jung und Alt, für die ganze Familie, für die stillen Stunden am Kamin, zum Schmökern, Vorlesen oder Vortragen. Amüsant und nachdenklich zugleich schaffen sie "innige Momente der Geborgenheit und Vertrautheit" (DieWoch 29.10.22).


Vera Hewener, Jahrgang 1955, Dipl.-Sozialarbeiterin, mehrfach ausgezeichnet, u.a. Superpremio Cultura Lombarda (I) 2001, Superpremio Mondo Culturale (I) 2002, 1. Preis Deutsche Sprache und Trophäe Novalis (F) 2004, Grand Prix Européen de Poésie (F) 2005, Goethe Trophäe (F) 2007, zuletzt Wilhelm Busch Preis (F) 2017.


„Heweners Sprache ist Rhythmus und Malerei.“ Beatrix Hoffmann, SZ 07.05.02. "Hymnisch-gewaltige Gesänge lassen an Hölderlin und Rilke denken." Jürgen Kück, SZ, 17.11.03. „Stimmungslyrik von emotionaler Dichte.“ Walter Faas, SZ 28.05.04. „Tief religiöse Gedichte stehen neben humorvollen Balladen und Erzählungen... ein Buch für alle Generationen.“ SZ, 30.10.14. „Vera Hewener versteht es meisterlich, Fiktion und Realität miteinander zu verknüpfen... viel Raum für Besinnlichkeit und Reflektion.“ DieWoch Buchtipp 11.10.2017. "Offensichtlich steckt auch ein Schalk in Hewener, einer, der mit heiterer Leichtigkeit Reime und Silben sammelt, bündelt und wieder streut, einer, der Pointen nicht scheut und es auch mal schätzt, den direkten Weg in die Herzen schlagen zu können." Anja Kernig SZ 07.12.17. „Beeindruckende, leichtfüßige und dennoch hintergründige Gedichte.“ Louie Nachrichtenblatt für Saarlouis Ausgabe 9/2022. „Ein Buch voll zauberhafter Geschichten, die zu Herzen gehen und an den eigentlichen Sinn des Weihnachtsfestes erinnern.“ Louie – Nachrichtenblatt für Saarlouis, Ausgabe 12/24.









Winter- und Weihnachtsgeschichten









Die Wintergeister


Mariechen und Karlchen freuten sich auf den Winter. Sie liebten die geheimnisvolle Stille, die er mit sich brachte. Manchmal stieg aus der weißen Landschaft ein Dunst empor, der wie eine tanzende Gestalt aussah. Man erzählte sich dann, die Wintergeister wären gekommen, um die letzte Jahreszeit anzuzeigen.


In der Schule hatten sie gerade eine Geschichte von den Wintergeistern gelesen. Mariechen war skeptisch. Sie fragte ihre Mutter: „Gibt es Wintergeister, Mama?“


„Mit den Wintergeistern ist das wie mit dem Osterhasen“, erklärte die Mutter. „Man sieht nicht, wie sie die Eier legen. Aber finden können sie die Kinder jedes Jahr.“


„Du meinst, man kann sie wie die Eier an Ostern suchen?“ fragte Karlchen erwartungsvoll.


„Versuchen kann man es ja.“


„Aber wo soll man sie denn suchen?“, interessierte sich Mariechen. Ihre Neugier war geweckt.


„Ja, Kinder, man sagt, sie würden im Wald herumschweben mit all den anderen Naturgeistern.“


„Im Wald also?“ Mariechen überlegte, ob sie wohl das Glück hätte, ihnen zu begegnen.


„Bei uns gibt es aber nur den Lachwald“, erinnerte sich Karlchen. „Dort wandern wir immer mit der Schule hin, wenn Wandertag ist. Gibt es eigentlich auch Lachgeister?“


„Ganz bestimmt. Sonst hätten wir nichts mehr zu lachen auf dieser Welt. Aber Spaß beiseite. Vielleicht sind dort die Wintergeister zu finden. Es hat sie noch keiner gesehen, deshalb kann ich euch dazu auch nichts Genaueres sagen.“ Die Mutter hoffte, dass dies die Neugier ihrer Kinder wieder etwas dämpfen würde.


Am Abend flüsterten sich die Geschwister zu, ob und wie sie wohl im Wald die Geister finden könnten.


„Ich will sie suchen gehen, Karlchen. Ob ich dazu einen dicken Mantel brauche. Bestimmt wird es sehr kalt werden?“ Mariechen ließ der Gedanke nicht los, ihnen zu begegnen.


„Wenn du die Wintergeister suchst, nimmst du mich dann mit?“, fragte Karlchen.


„Ja, zusammen finden wir sie vielleicht schneller.“


Die Mutter kam und gab ihnen einen Gute-Nacht-Kuss. „Jetzt schlaft schön. Von den Wintergeistern zu träumen hat noch niemandem geschadet. Wer träumt, der sündigt nicht.“ Kurz darauf schliefen beide ein.


Am nächsten Morgen wachte Mariechen auf, sprang aus dem Bett und lief ganz aufgeregt zu ihrer Mutter. „Mama, Mama, ich hab heut Nacht die Wintergeister getroffen!“


Die Mutter lächelte. „Wie schön, dann brauchst du sie nicht mehr suchen zu gehen.“


„Mama, es war wie in einem Märchen. Ich ging in den Lachwald und stand vor einer Lichtung. Sie war mit Schneekristallen überzogen und leuchtete wie ein Lichtschrein. Da bin ich hineingegangen. Ein riesengroßer Baum stand da, aus reinem Eis geschnitzt.“


Karlchen war hinzugekommen. „Warum hast du mich nicht mitgenommen? Du hast es mir versprochen.“ Er war enttäuscht.


„Das ging nicht. Du hast doch geschlafen.“


„Warum hast du mich nicht geweckt. Da wär ich doch sofort mitgekommen“, murmelte Karlchen schlaftrunken.


„Entschuldige. Aber es war so aufregend, dass ich daran nicht dachte. Also, um den Baum herum tanzten strahlende Wesen in Eisgewändern. Die klirrten und glitzerten so hell, dass ich meine Augen schließen musste.“


„Und dann? Was ist dann passiert.“ Jetzt war Karlchen ebenfalls aufgeregt.


„Ich hörte ein Glöckchen klingeln und machte die Augen wieder auf. Da tanzten die Wintergeister um mich herum und ein Wesen sagte zu mir, dass sie die geheimen Wünsche des Winters wären. Sie verzauberten die Welt in ein weißes Wintermärchen. Und wenn ich einen Winterwunsch hätte, würden sie ihn mir erfüllen.“


„Was hast du dir gewünscht, Mariechen?“ fragte Karlchen ganz gespannt.


„Dass es den ganzen Winter über schneien soll. Da versprachen sie, einen Schneeengel zu senden. Den könne man aber nur mit dem Herzen sehen.“ Mariechen wurde nachdenklich. Wie sollte man denn mit dem Herzen sehen?


„Und was ist dann passiert?“ bohrte Karlchen weiter.


„Ja, das war komisch. Sie sagten, ich sei jetzt Teil der magischen Winterwelt. Und wenn mir etwas fehlen würde, sollte ich in mein Herz schauen und mit dem Herzen sehen. Dann würde ich die Wärme fühlen, die mir manchmal fehlt.“


Karlchen war sprachlos. Was sollte das bedeuten? „Ach was, ein Herz kann doch gar nicht sehen, nur pumpen“, sagte Karlchen. „Du hast doch nur geträumt. Es gibt gar keine Wintergeister und Schneeengel. Das sind doch alles Märchen.“


Mariechen atmete tief durch. „Vielleicht hast du recht und es war nur ein Traum, weil alles auch wie in einem Traum war. Als es draußen hell wurde, waren die Wintergeister verschwunden“, bedauerte die Schwester.


„Die Augen des Herzens sind unsere Gefühle“, klärte die Mutter auf. „Wisst ihr Kinder, manchmal ist das Herz der einzige Taktgeber, dem wir folgen sollten. Nur mit dem Herzen kann man richtig gut sehen, wenn man fühlt und spürt, was fehlt und was wirklich wichtig und richtig ist. Vieles, was wir uns wünschen, scheint oft wie ein Märchen. Aber manchmal werden Märchen wahr. Und unsere Träume sind die Vorboten unserer Wünsche.“


„Wenn alle Träume so schön sind, dann möchte ich jede Nacht träumen, damit meine Wünsche irgendwann wahr werden können“, hoffte Mariechen.


„Ich wünsche euch jetzt einen guten Appetit, denn jetzt mache ich uns erst einmal ein Frühstück. Was wünscht ihr euch zum Frühstück“, fragte die Mutter und zwinkerte den Kindern zu.


„Pfannkuchen mit ganz viel Schokocreme und süßer Marmelade“, riefen Mariechen und Karlchen im Verbund.


„Jetzt werdet ihr Teil der heimischen Kochkunst. Denn diesen Wunsch kann ich euch sofort erfüllen“, lachte die Mutter.









Julius und der wundersame Hirsch


Julius besuchte am Wochenende seinen Großvater auf der Alm. Im Winter waren die Berge besonders reizvoll. Wie Diamanten glitzerten die Berggipfel in der Höhe. Eine dicke Schneeschicht lag wie Zuckerguss auf den Tannen und verwandelte die Landschaft in eine Märchenwelt. Julius war fasziniert. Er wollte mit dem Schlitten die verschneiten Hügel hinuntersausen.


„Du musst vorsichtig sein, Julius. Hier in den Bergen schlägt das Wetter mitunter plötzlich um. Dann musst du dir Schutz suchen. Soll ich dich nicht doch begleiten?“ Der Großvater war besorgt. Er kannte die Abenteuerlust seines Enkels nur zu genau.


„Nein, nein, Großvater. Das ist viel zu beschwerlich für dich. Ich kenne doch den Schneehügel gut und wenn es schlechtes Wetter gibt, komme ich sofort zurück.“ Julius war überzeugt davon, dass er die Dinge in den Griff bekommen würde.


„Ja, wenn du mir das versprichst. Nimm aber den Lawinenpiepser mit. Man kann nie wissen.“


Julius tat, wie der Großvater ihm geraten hatte. Er schnappte sich den Schlitten, den er im letzten Winter mit seinem Großvater gebaut hatte. Blau bemalt stach er im Winterweiß sofort ins Auge. Sollte er tatsächlich in Schwierigkeiten geraten, würde man ihn sofort entdecken.


Es war herrlich, durch diese verzauberte Schneelandschaft in den nahegelegenen Wald zu wandern. Endlich erreichte er den Hügel, der sich für Schlittenabfahrten besonders gut eignete. Strahlend gelb schien die Sonne herab, während Julius seine erste Abfahrt unternahm. Der Schlitten sauste, hüpfte und geriet immer schneller in Fahrt. Im Tal stoppte er mit seinen Stiefeln die Abfahrt und machte sich sogleich wieder auf den Weg nach oben.


Bereits dreimal war er den Hügel hinabgefahren, als plötzlich ein kalter, pfeifender Wind aufzog. Der Himmel trübte sich ein und die friedliche Aussicht verwandelte sich in wenigen Minuten in ein wildes Schauspiel aus Schnee und Wind. Der Sturm nahm Julius die Sicht.


Große Schneehaufen wirbelten umher und der Wind heulte, als hätte die Hölle ihren Feuerschlund geöffnet. Wie konnte er da nur zurückfinden? Plötzlich sah er einen Schatten hinter den Bäumen huschen. Aus dem Dickicht trat ein prächtiger Hirsch mit einem weißen Fell hervor.


„Wo kommst du denn her? Kannst du mir helfen, den Weg zurückzufinden?“, fragte er das majestätische Tier.


Der Hirsch kam näher und schüttelte sich. Er neigte den Kopf, als wollte er antworten: „Komm, folge mir nach.“


Julius fasste Vertrauen, denn sein Großvater hatte ihm beigebracht, dass man sich der Natur anpassen muss, wenn es hart auf hart kommt. Und das war ja wohl so eine Situation. Der Hirsch trabte los, lotste ihn durch den dichten Wald und die verschlungenen Pfade, die er selbst durch die Schneeverwehungen nicht mehr erkannt hätte.


Der Sturm brauste immer noch, aber Julius fühlte sich nicht verloren. Die ruhige Gelassenheit des Hirsches und sein zielsicheres Durchdringen des weißen Nebels gab ihm Hoffnung. Er fühlte sich irgendwie beschützt.


Der wundersame Hirsch blieb an einem Verschlag stehen, der den Wildtieren als Futterstelle diente. Gemeinsam beobachteten sie vor dort aus den tobenden Sturm. Nach einer Weile ließ er nach und der Himmel klarte auf. Der Hirsch ging wieder los und Julius folgte ihm. Als sie endlich aus dem Wald kamen, fiel Julius ein Stein vom Herzen. Er atmete tief durch.


„Danke, dass du mir geholfen hast, mein Freund. Du bist der gute Geist des Waldes.“ Der Hirsch neigte wieder den Kopf, schüttelte sich und drehte sich um. Dann verschwand er im Dickicht. Julius machte sich auf den Rückweg.


Der besorgte Großvater wartete bereits und kam ihm entgegen. „Julius, da bist du ja. Ich hab mir schon Sorgen gemacht wegen des Sturms.“ Er nahm seinen Enkel in den Arm und drückte ihn an sich.


„Es war auch unheimlich, Großvater. Aber ein weißer Hirsch hat mir geholfen, zurückzufinden. Er hat mich wie ein guter Geist und Freund beschützt.“


„Ja, ja, Julius, das war bestimmt ein Hubertushirsch. Der heilige Hubertus ist der Schutzpatron der Jäger und der Tiere des Waldes, weißt. Auf ihn ist Verlass. Für den heiligen Hubertus ist alles Leben wichtig. Das heißt für uns, dass wir Ehrfurcht vor der Schöpfung haben sollen. Weißt Julius, Vertrauen und Freundschaft besiegen auch die stärksten Stürme. Jetzt komm aber in die Stube, damit du dich aufwärmen kannst. Ich mache dir eine heiße Milch.“









Das Findelkind


Wachtmeister Meyer hatte in der Notrufzentrale die Feiertagsbesetzung übernommen. Er saß am Schreibtisch, als das Telefon klingelte.
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